
chäoinformatik arbeitenden multidis-
ziplinären Wissenschaftler. 

Zukunftsvisionen
Vieles, was vor Kurzem noch un-

denkbar war, ist Realität geworden. Wie
könnte also der archäologische Doku-
mentationsalltag in einigen Jahren aus-
sehen? Man muss wohl kein Prophet
sein, um vorauszusagen, dass zuneh-
mend komplexe, integrierte Technolo-
gien eingesetzt werden, die möglichst
zahlreiche vermessungstechnische und
naturwissenschaftliche Fragestellungen
abdecken und die Dokumentationser-
gebnisse in entsprechende Informati-
onssysteme einspeisen. Wir gehen da-
von aus, dass sich auf einer »HighTech«-
Forschungsgrabung in nicht allzu fer-
 ner Zukunft autonom fliegende kleine
Droh nen sowie sich mobil auf der Erde
 bewegende Kleinroboter mit gewisser
künst licher Intelligenz die Arbeit mit
den Wissenschaftlern teilen werden. 

Aufgedeckte archäologische Befun-
de werden so systematisch und sukzes-
sive in stetigen Prozessen »zur Laufzeit«
gescannt und beprobt. In kombinierten
Arbeitsgängen kartieren hochauflösen-
de 3D-Scanner mit RGB-, Wärme- und
Spektralkameras unterschiedlichste In-

formationsinhalte; automatisierte na-
turwissenschaftliche Beprobungen und
geophysikalische Analysen verdichten
das Bild. Eine noch stärkere Objektivie-
rung wissenschaftlich-archäologischer
Prozesse ist absehbar. Die Informatik,
die Naturwissenschaften, die Mechatro-
nik mit spezialisiertem Maschinenbau
und deren qualifizierte technische Ent-
wicklung und Bedienung werden die ar-
chäologische Grabungsdokumentation
und Auswertung bestimmen. Mit zu-
nehmender Unterstützung immer leis-
tungsfähigerer Computer und weiterer
technischer Analyseverfahren werden
die Wissenschaftler die dreidimensio-
nalen Daten einer Grabung sachgerecht
beschreiben, klassifizieren sowie boden -
kundlich und naturwissenschaftlich ein-
ordnen. Auf dieser fundierten Grundla-
ge kann dann – wie bisher auch – die
 eigentliche kulturgeschichtliche Inter-
pretation, Modellbildung und kenntnis-
reiche Auseinandersetzung mit den Gra-
 bungsergebnissen erfolgen.

Wir hoffen, mit den hier zusammen-
gestellten Artikeln ausgewiesener Ex-
perten einen informativen Überblick
bieten zu können. Vieles ist erst seit we-
nigen Jahren in der Entwicklung und
zählt noch nicht zum Standardwerk-

zeug archäologischer Dokumentation.
Wir dürfen deshalb auch bei all diesen
»Zukunftsvisionen« nicht vergessen, wie
sich heute die Realität auf den so ge-
nannten »Not- und Rettungsgrabun-
gen« oder in der musealen Dokumenta-
tion mit einer oft auf Minimalstandards
reduzierten Erfassung gestaltet. Gerade
archäologische Befunde, die mit der Aus-
 grabung für immer zerstört werden, soll-
 ten mit den besten verfügbaren Techno-
logien in maximaler Präzision und Ganz-
heit dokumentiert und für die Nachwelt
archiviert werden. Dafür bieten die hier
vorgestellten Anwendungen einen her-
vorragenden neuen Ansatz.
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elbst die heute im Zeitalter der  di gi -
talen Kameras so beliebte fo togra m -
metrische Dokumentation kann auf

eine mehr als 150-jährige Entwicklungs -
geschichte zurückblicken. Be reits im
19. Jh., zu einer Zeit archäologischer
Blüte, setzte der Vater des Verfahrens,
Prof. Albrecht Meydenbauer, unter den
Augen Kaiser Wilhelms II. Spezialkam e -
ras für fotogrammetrische Vermessungen
ein, unter anderem im römischen Lime s-
kastell auf der Saalburg.

Nachdem bis heute in der Grabungs -
dokumentation vielfach eine millimeter -

papiergestützte, maßstäbliche zeichne ri-
sche 2D-Dokumentation der Befunde
 erfolgt, diese teilweise durch taktile ab-
tastende Messinstrumente wie etwa den
berühmten »Gersbach-Dinosaurier« u n -
terstützt wird, hat seit den späten 1980er
Jahren das Tachymeter (Totalstation) als
hochgenaues elektronisches Messinstr u-
ment seinen festen Platz in der Gra-
bungsvermessung (Beitrag Bibby). 

In den letzten Jahren erobern nun zu-
nehmend umfassende dreidimensi o na -
le Messverfahren die archäologische Do-
 kumentation. Vor allem ist das für ko m-

plexe amorphe Oberflächen  be son ders
geeignete 3D-Scannen (Beitrag Schaich)
in den Fokus der Archäologie gerückt.
Es wird in unterschiedlichsten Kombi-
na tionen und Auflösungen eingesetzt –
am Boden, auf Fahrzeugen und Booten
oder aus der Luft. Ähnlich der Luftbild-
archäologie in den 70er Jahren revolu-
tioniert das luftgestützte »Air borne La-
serscanning« unsere Kenntnis obertä-
gig erhaltener archäologischer Struk-
 turen, die bisher von Wäldern bedeckt
unserem Blick verborgen waren (Bei-
trag Doneus). 

Für eine langfristige und effiziente
Funddokumentation – von der Massen -
ware Keramik (Kasten Lindinger) bis hin
zu hochwertigen Objekten oder ganzen
Hölzern – werden nun vermehrt im Sub-
millimeterbereich auflösende 3D- Tria n -
gu lationsscanner eingesetzt. Sind die Ob-
j ekte transportabel und nicht grö ßer als
etwa eine halblebensgroße Statue, so bie-
tet die auch das  Innere der Objekte ana-
lysierende und  unterschiedliche Materi a -
lien differenzierende Röntgen- und Neu-
 tronentomografie eine unübertroffene
Informationsdichte (Beitrag Geb hard).

Vergangenheit digital zum Leben
erwecken

Ein entscheidendes Argument für den
Einsatz dieser Technologien sind die »ge-
schlossenen 3D-Prozessketten«, die es er-
lauben, erarbeitete 3D-Modelle für ver-
schiedenste Präsentationen im Internet
oder Museum zu verwenden. Aus den ge-
scannten Modellen lassen sich original -
getreue, auch überdimensionale Repro-
duktionen (Beitrag Köhne) in unter-
schiedlichsten Materialien erstellen. Aber
auch und insbesondere für die didakti-
sche Präsentation und Öffentlichkeits-
arbeit, wo Visualisierung, Rekonstrukti -
on und digitale »Wiederbelebung« ver-
gangener Zeiten (Beitrag Sättele) eine
bedeutende Rolle spielen, ergeben sich
wichtige Synergien.

All diese Anwendungen wären un-
denkbar ohne die rasante Weiterentwick-
lung und Leistungssteigerung von Hard -
ware und softwaregestützter Datenpro-
zessierung und Datenaufbereitung.
Komplexe archäologische zwei- und
dreidimensionale Informationssysteme
zählen zu den zentralen Entwicklungs-
herausforderungen für die in der Ar-
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Vergangenheit dank
»HighTech« wieder sichtbar
Seit dem Beginn fundierter archäologischer Forschungen im 19. Jh. gehört
die Vermessung und Dokumentation der Befunde und Funde zu einer Kern-
 aufgabe der praktischen Archäologie. Seither finden innovative Vermessungs-
technologien bei bedeutenden Projekten auch regelmäßig vielfältige An-
wendungsfelder – hier darf die neue »HighTech« ihre Leistungsfähigkeit und
Anwendbarkeit unter Beweis stellen. 

Von Martin Schaich

S
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Glossar

3D-Triangulationsscanner
3D-Scanner, die aktiv eine Lichtquelle (meist einen Laser oder Streifenlichtprojektor) nut-
zen, die unter einem spezifischen Winkel die zu vermessende Objektoberfläche be-
leuchtet. Ziel ist die dreidimensionale Darstellung einer Objektoberfläche durch flä-
chenhafte Beleuchtung und Aufzeichnung des Lichtschnittes.

»Gersbach-Dinosaurier«
Ein von Egon Gersbach spezifisch für die Archäologie entwickeltes taktiles Zeichengerät,
mit dem man Befunde mit einem Abtaststab nachfahren (abtasten) kann und das diese
Bewegungen in verkleinertem Maßstab automatisch in Bleistiftzeichnungen umsetzt.

Tachymeter (Totalstation)
Gerät, mit dem man Horizontalrichtungen, Vertikalwinkel und Schrägstrecken zum Ziel-
punkt ermitteln kann. Das T. dient der raschen Auf- und Einmessung von Punkten auch
über weitere Entfernungen. Die einzelnen zwei- oder dreidimensionalen Messpunkte
können je nach den einzumessenden Objekten spezifisch codiert werden. Die entste-
henden Messpunkt-Codes mit XYZ-Koordinaten werden anschließend in CAD-Systeme
eingelesen und dort weiterverarbeitet.

RGB-, Wärmebild- und Multispektralkameras
RGB-Kameras sind z.B. digitale Spiegelreflexkameras. Die Farben rot, grün und blau wer-
den jeweils in einem eigenen Kanal übertragen und gespeichert.
Wärmebildkamera (auch Thermografie-Kamera): mit herkömmlichen Kameras ver-
gleichbar; jedoch wird Infrarotstrahlung empfangen und dargestellt.
Multispektralkameras: Die Bilddaten setzen sich aus mehreren Spektralkanälen zusam-
men und enthalten Informationen über reflektierte oder emittierte elektromagnetische
Strahlung.

Limes mit Wachturm-
standort (15/15) bei
Denkendorf, Bayern.
Auch am intensiv er-
forschten Limes führt
Airborne Laserscan-
ning zu zahlreichen
Neuentdeckungen.
Aus den Gelände-
modellen lassen sich
schließlich anschau-
liche 3D-Rekonstruk-
tionen und Visuali-
sierungen ableiten. 
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